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3?. Mittwoch -eu 13. Februar 1895. X III. Jahrs.

D i-  „S!»idd. hab,» » i-d -c h - l,
betont, daß die Regierung es fü r ihre Pflicht hält, die Durch­
führbarkeit de« A n t r a g e «  G r a f K a n i t z  sorgfältig zu 
prüfen. M an w ird indessen davor warnen müssen, in den 
optimistischen Schlüssen, die aus dieser loyalen und wohlwollen­
den Haltung der Regierung gezogen werden, zu wett zu gehen. 
Bet aller Sympathie fü r die Bestrebungen zur Hebung des Ge- 
tretdepreises lasten sich vielmehr Zweifel an der Möglichkeit einer 
praktischen Ausführung der Kanitzschen Vorschläge schon jetzt 
nicht abweisen. W ir erinnern u. a. an den Erfahrungsbeweis, 
der den mißlungenen GetreideankaufS-Versuchen der Regierung 
in  Rußland zu entnehmen ist."

Ueber die Einwirkung der z w e i j ä h r i g e n  D i e n  st- 
z e i t  auf die D isz ip lin  der Soldaten machte die M ilitä rv e r­
waltung in  einer der letzten Sitzungen der Budgetkommission 
de« Reichstages eine interessante M itthe ilung. Abg. v. Kardorff 
bemerkte, daß man vor E inführung der zweijährigen Dienstzeit 
die Befürchtung ausgesprochen habe, es möge der Umstand, daß 
jeder Soldat künftig, auch abgesehen von der Führung, der E n t­
lastung nach dem zweiten Dtenstjahr sicher sei, nachtheilig auf 
die D iszip lin  zurückwirken, da die DtSpofittons-Beurlaubung bis­
her auch als eine Prämie fü r gute Führung gegolt n habe. 
D arauf wurde von der M ilitä rve rw a ltung  die M itthe ilung ge­
macht, daß nach E inführung der zweijährigen Dienstzeit in  Ber­
lin  die Zah l derjenigen Soldaten, die in  die zweite Klasse des 
SoldatcnstandeS versetzt und einer DtSziplinarabtheilung über­
wiesen wurden, ganz erheblich abgenommen habe.

D ie anhaltende S t r e n g e  d e r  W i t t e r u n g  hat in  
Deutschtand vielfach zu wiederholten Störungen de« Eisenbahn­
verkehr« infolge von Schneeverwehungen geführt. D ie Fluß- 
A 'fs tahrt ruht gänzlich. I n  den Seehäfen w ird  ebenfalls der 
Verkehr nur noch in beschränktem Maße und m it großen An- 
ürengungen aufrecht erhalten. Nicht ohne Sorge ist man vieler- 
o«s wegen der im  Frühjahr möglicherweise zu gewärtigenden 
^ ' - s g a n g s -  u n d  H o c h w a s s e r g e f a h r .  Es ist ja in  
Vezug auf die Reorganisation des Eiswacht- und des Hoch- 
"astermeldedtenstcs bet uns in  neuerer Ze it von der Regierung 
Wesentliches geleistet worden, aber gegen ungünstige elementare 
Verhältnisse ist der Mensch doch nur in  beschränktem Maße ver- 
thetdigungsfähig. Indeß darf man zu der Voraussicht der 
Staatsbehörden überall das Zutrauen hegen, daß gegebenenfalls 
nichts Unterlasten werden w ird , um verderblichen Folgen des 
m it dem E in tritte  des F rühlings verbundenen Thauwetters nach 
Kräften vorzubeugen.

D ie b e l g i s c h e  Regierung w ird am Dienstag die 
Vorlage, betreffend die U e b e r n a h m e  des C o n g o s t a a t e S  
in  der Kammer einbringen.

W ie aus P a r t s  gemeldet w ird , ist gegen den ehemaligen 
Chef des Handelsministeriums Favette wegen Verdachtes, ver­
schiedene Betrügereien verübt zu haben, Anklage erhoben w or­
den. E r hatte in  seiner S te llung übertriebene Liquidationen 
fü r Auslagen im  Dienst eingereicht, so z. B . 20 000 Franks 
fü r Wagen, war pro Tag eine zwölsstündtge Benutzung eine« 
Wagens voraussetzen würde.

Au« M a d r i d  w ird gemeldet: D er „Epoca" zufolge find 
infolge der Schwierigkeiten bet den Verhandlungen, welche den 
marokkanischen Gesandten zwangen, seine Regierung neuerlich zu

befrage«, die V e r h a n d l u n g e n  m i t  M a r o k k o  eingestellt 
worden.

Nach Meldungen au» S o f i a  fordert Dragan Zankow 
in  einem offenen Schreiben zur B ildung einer großen liberalen 
P arte i auf und verlangt die Aussöhnung Bulgariens m it R uß­
land. Der T on  des Schreibens ist sehr feindlich gegen die Re­
gierung. obwohl Zankow seine Treue fü r die Dynastie und den 
Fürsten betheuert.

Das neue g r i e c h i s c h e  M inisterium  erklärte sich bereit, 
neue Vorschläge der Inhaber griechischer Werthe ernstlich und 
unbefangen in  Erwägung

Junge Anfänger.
Novelle von G u s t a v  H ö c k e r .

---------------------- Nachdruck verboten.

(18. Fortsetzung.)

Endlich erwiderte e r :
„W as S ie  m ir da von einem goldenen Kern sagten, lieber 

Herr Nachbar, war sehr richtig bemerkt. Aber solch' ein Kern 
'st selten; wie man sich in der Geschäftswelt heut' zu Tage auch 
umsehen mag, überall t r if f t  man auf Schwindel. D a  sieht man 
glänzende Schaufenster, goldschimmernde Firmen, weite Bazars, 
und zuletzt versteckt sich dahinter nur ein glänzendes Elend, und 
der goldene Kern —  das K ap ita l —  fe h lt! Ih re  vertrauliche 
M itthe ilung  von wegen der Verbindung fü r das ganze Leben 
hat mich ungemein gefreut. I h r  Associe hat damals im W ein­
keller vie l geschwatzt, was ich nicht behalten habe; nur besten 
erinnere ich mich, daß er sich von Ihnen  trennen und sich m it 
einem reichen jungen Manne astociiren wollte. Ich  rieth ihm 
gleich damals davon ab, denn daraus entsteht nichts als Konku- 
renz, und das ist nicht gut, denn es zersplittert die Kräfte, und 
vereinte K ra ft macht stark! Jetzt sagen S ie  m ir, daß er sich 
anders besonnen hat, und daß I h r  beide Euch wieder vereinigt 
habt, und das freut mich, denn ich nehme den herzlichsten An­
theil daran. Charaktere, die einmal zu einander passen, müssen 
zusammenhalten; wo Geld ist, da muß auch wieder Geld hin­
zukommen, und wo keins ist, da muß man sich m it der Ze it 
Welche« zu erwerben suchen, und wem das nach langen Zähren 
uwd unsäglichen Mühen geglückt ist, der wäre, wie S ie  ganz 
lchtig bemerkten, ein großer Thor, wenn er da« sauber erwor- 
cne Vermögen dem ersten Besten in den Schooß werfen, und 
hn, m ir nichts d ir nicht», zum Schwiegersöhne machen wollte, 

und der Dichter, den S ie  eben anführen, hat ganz Recht, wenn 
prüfe, wer sich ewig bindet, ob sich da« E r z  

»um E r z e  f in d e t! '

zurückstehen wüsten. Der Minister versichert, daß er allen Beschwerden 
seiner Beamten zugänglich sei, es wäre traurig, wenn diese vermeinten, 
durch die Presse oder durch andere M itte l auf ihn wirken zu sollen, 
und wenn die Krankheit der Zeit, die Unzufriedenheit, auch in die 
Beamtenkreise Eingang fände. F ü r einen Artikel der „Berl. Pol. Nachr." 
über die Folgen der Reorganisation, dem man offiziöse Bedeutung unter­
lege, und der angeblich in die Beamtenkreise Beunruhigung gebracht, 
erklärt der Minister sich nicht für verantwortlich. Abgesehen von den 
geschaffenen Wohlfahrtseinrichtungen seien die Ausgaben des Eisenbahn­
etats für Besoldungen und Löhne feit 10 Jahren um mehr als SO M i l ­
lionen gestiegen. Die Gehälter der Staatseisenbahnbeamten seien, ab­
gesehen von der Dotirung der höchsten Stellen, erheblich höher als bei 
den deutschen Privat- und bei den Eisenbahnen der Nachbarstaaten.

" 7 ^ ; "  R  ^  ^iche". Falls die Vorschläge ! Die Ab g g . ' We t e k a mp  (sreis. Volksp.) und S c h a f f n e r  (natlib.) 
günstig seien, werde die Regierung bereitw illig auf Unterhand- i mdeln Ungleichheiten in der Gehaltsbemessung, 
lungen eingehen. E in  etwaiges Arrangement könnte aber nicht  ̂ Abg. Frhr. v. E r f f a  (kons.) erklärt, daß seine Fraktion den E r- 
ohne die Ratifikation seitens der Deputirtenkammer abgeschlossen x klärungen des Ministers beistimme.
werden.

D ie „D a ily  News" melden aus K o n s t a n t i n o p e l ,  
der Befehl zur M o b i l i s i r u n g  eines beträchtlichen Theils 
der türkischen Reserven sei erlassen. A ls  Gründe gebe man 
eineStheils an, Rußland konzentrire seine Truppen an der 
Grenze, andererseits sage man, es seien Unruhen in  Macedonien 
ausgebrochen oder in  Aursicht. An die Behörden in  allen 
Theilen des Reiches sei der Befehl ergangen, 
zu verbieten, ihre Wohnsitze ohne ausdrückliche Erlaubniß zu 
verlasse». —  W ie der „S ta n d a rd " au« Konstantinopel meldet, 
setzte die P forte  die auswärtigen Botschafter amtlich davon in 
Kenntniß, saß von 23 A r m e n i e r n ,  denen wegen Ermordung 
von Muselmännern der Prozeß gemacht wurde, 21 geköpft 
worden seien. Zn diplomatischen Kreisen wurde beantragt, 
eine Konferenz fü r die Aenderung der Reformen in  Armenien 
zu bilden. !

D ie c h i n e s i s c h e n  Gesandten in  Nagasaki haben tele- > 
graphisch Vollmacht zur Erneuerung der Friedensverhandlungen s 
erhalten. s

Wie aus B u e n o s - A y r e s  gemeldet w ird , herrscht dort ! 
große Aufregung infolge des Gerüchts, daß eine chilenische  ̂
Truppendivifion die S tad t Calama unweit der Grenze von i 
B o liv ia  besetzt habe.

preußischer -Landtag.
Abgeordnetenhaus.

17. Sitzung vom 10. Februar 1895.
(Eröffnung I I  Uhr.)

Am Minisiertiscke: Th'elen und Dr. M'guel.
Die zweite Berathung des Eisenbcchnetats wird fortgesetzt.
Der Trtel der Besoldungen gab dem Abg. L o h  m a n n  (natl.) Anlaß, 

aufs Neue die Lage der bei der Reorganisation überflüssig werdenden 
Regierungsbaumeister zu erörtern.

Minister T h i e l e n  g'ebt d>e Auskunft, daß die Zahl derjenigen, die 
inzwischen noch nicht wieder angestellt werden konnten, von 80 jetzt aus 
8 herabgegangen sei, und daß er für die Letzteren nötigenfalls mit 
M itte ln  aus dem Dispositionsfonds eintreten werde.

Abg. W a l l b r e c h t  (natl.) lad lt, daß die technisch vorgebildeten 
Beamten hinter den Juristen zurückstehen müßten.

Abg. Schnitz-Bochum (natl.) empfiehlt, ein besonderes Eisenbahn- 
Fachstudium für die höhere Beamtenlausbahn einzuführen.

Minister Th  ie l e n verwahrt sich dagegen, daß die Juristen auf 
Kosten der Techniker bevorzugt würden; diese Behauptung widerspreche 
ebenso seinen Erfahrungen, wie seinen Absichten. Ungünstig sei für die 
Techniker der Umstand, daß ihre Beschäftigung der Bau- u. s. w. Thätig­
keit entsprechend fluktuire. Dock erwäge er mit dem Finanzminister 
gemeinsam, die Zahl der etatsmäßig angestellten Techniker zu vermehren, 
Aenderungen des Bildungsganges für d is Eisenbahnfach seien erwogen^

Auf eine Anfrage des Abg. Sander (natl.) erläutert Geh. Ober- 
Reg.-Rath G e r l a c h , daß die vorgesehene Einziehung einiger Bahn­
meisterstellen keine Mehrbelastung für die übrigen einschließe.

Abg. B r ö m e l  (sreis. Verein.) bemängelt, daß die Neuregelung 
der Dienstaltersstufen viele Härten hervorbringe; die vor 20 Jahren 
eingeführten Mindestgehälter hätten jetzt nicht noch weiter geschmälert 
werden dürfen. Der Redner verweist auf die einschlägigen Petitionen 
mehrerer Beamtenkategorien.

Abg. I m  W a l l e  (Centr.): Das Haus solle in der Behandlung 
den Ausländern i solcher Klagen vorsichtig sein, weil hier das M aterial nicht beherrscht 

-  - - werden könne. Solche Petitionen müßten in der Kommission geprüft
werden.

Die Abgg. v. B uch  (kons.), v. T  i edem a nn- Bomst  (freikons.) und 
v. Schalscha (Centr.) tadeln, daß die Unzufriedenheit der Beamten, 
wie sie sich in den Petitionen äußere, zu weit gehe.

Abg. B  a ck e m (Centr.): Das ganze Haus stehe wohl auf dem 
Standpunkt, daß die Einkünfte der Subalternbeamten aufgebessert werden 
müßten, was aber erst geschehen könne, nachdem die mißliche Finanzlage 
des Staates gehoben sei. Recht jedes preußischen Staatsbürgers sei, 
seine Beschwerden vor das Abgeordnetenhaus zu bringen, und das Haus 
habe die Pflicht, alle Beschwerden freundlich aufzunehmen und sie den 
Ministern vorzutragen, damit die Peteruen später nicht vergessen würden.

Abg. G e r l i c k  (freikons ): Die Petitionssucht der Eisenbahnbeamten 
arte zu einem Unfug aus; man könne dem nothleidenden Landmann 
nicht zumuthen, dem Beamten das Gehalt zu vergrößern.

Beim Titel 7, Unterhaltung und Ergänzung von Inventarien  rc. 
antwortet Minister T h i e l e n  auf Anfrage des Abg. Brömel (sreis. 
Verein.), daß auch nach der Neubildung der Direktionen die bisherigen 
Lieferanten berücksichtigt werden würden.

Beim Titel 8, Bauten, wird eine Reihe lokaler Wünsche und F or­
derungen zur Sprache gebracht.

Fortsetzung der Berathung: Dienstag 11 Uhr.

Deutscher Reichstag.
34. Sitzung vom 11. Februar 1895.

(Eröffnung 1'/« Uhr.)
Die Novelle zum Konsulargebührengesetz wird in dritter Berathung 

angenommen.
Es folgte die zweite Berathung deS ReichshauShaltsetats.
Bei dem Etat für den Reichstag spricht der Abg. Ri c h t e r  (frs. 

Bolksp.) den Wunsch aus, daß das Heim des Reichstages nicht ReichS- 
haus, sondern ReichStagsgebäude genannt werde. Die Annahme, als ob 
es ein Haus für den Reichstag und den BundeSrath wäre, sei ganz w ill­
kürlich. Das sähe so aus, alS ob der Bundesrath im ReichStagsgebäude 
dem Reichstage koordinirt sei; das Versügungsrecht über das HauS stehe 
aber allein dem Reichstag» bezw. dessen Vorstand zu. Der Redner 
wünscht ferner, daß bei der Vollendung der künstlerischen Ausschmückung 
deS Hauses nicht die Reichstagsbaukommisston, sondern der Reichstag selbst 
die Entscheidung habe, und daß die Beschaffenheit der Journaiistentribüne 
verbessert werde.

Staatsminister v. B ö t t i c h e r :  Der Bundesrath nehme kein Kon- 
dominium an dem ReichStagsgebäude in Anspruch, sondern erkenne an, 
daß das Hausrecht der Präsident des Reichstag- auszuüben habe; aber 
der BundeSrath sei berechtigt, diejenigen Räume, die für ihn bestimmt

hätten indeß einstweilen vor der dringenden Arbeit der Reorganisation j seien, ausschließlich für sich in Anspruch zu nehmen. Bezüglich des

Und wie Erz stand der Sprechende vor Druck und diesem 
kam es vor, als halte das ganze Zimmer m it den schweren G a r­
dinen und dem reichen Ameublemeni etwas E r z e n e s  an sich, 
sogar die Teppiche, auf denen er geräuschlos der Thüre zuschritt, 
schienen von Erz zu sein, und am Fenster blühten Erzblumen.

Unter diesem Eindrucke machte Druck dem Rentier eine 
tiefe Verbeugung und verließ schweigend das Haus.

E r schauderte vo r der starren kalten Gewalt des Reich­
thum s; ein Zngrim m  erfaßte ihn, es hätte ihm ein Augenblick 
großes Vergnügen gemacht, jeden Besitz Anderer zu vernichten.

Dieser leidenschaftliche S tu rm  in seinem In n e rn  verstummte 
plötzlich vor dem Gedanken an M ath ilde, aber der Gedanke war 
m it B itterkeit vermischt, sie blieb ja doch eine reiche E rb in , fü r 
welche er zu gering, zu schlecht war. W ie hatte er wagen 
dürfen, seine Hand nach ih r auszustrecken; —  er schlug ein 
lautes höhnisches Gelächer auf und m it diesem Lachen tra t er j 
in den Laden.

Sein erster Blick fiel auf Leidlich, der an der Tafel lehnte 
und in der Zeitung gelesen hatte. E r sah Druck m it einem 
Gemisch von Neugierde und S p o tt an und stocherte in den 
Zähnen. i

„ N u n ?" fragte Leidlich. ;
„ N u n ?" wiederholte Druck gereizt, »genire Dich nicht, 

nimm den Zahnstocker heraus, ich weiß, es sitzt D ir  nichts im 
Zahne, hinter solchen Spielereien verbergen sich demüthig die 
altklugsten Gedanken, und die brauchst D u  vor m ir nicht mehr 
zu verstecken, denn ich kenne Dich so durch und durch, daß m ir 
Deine erzwungene Mäßigung zum Ekel ist. Hält'st D u  mich 
jetzt gleich m it einem Hohngelächter empfangen. D u  hä test bester 
gethan. Uebrigen« w ill ich D ir  nicht länger hinderlich sein. 
D ir  einen reichen Associe zu suchen; w ir  können noch in  dieser 
Stunde unsern Gesellschaftsvertrag in  freundschaftlicher Ueber- 
einkunft auflösen.'

Leidlich nahm diese« Anerbieten sofort an. sEr gehörte zu

den Naturen, die aus falschem Ehrgefühl nicht erst fragen, 
w arum ? und es leicht über sich gewinnen, in einem mißver­
standenen Augenblicke oft die Vortheile vieler Jahre dahin- 
zugeben.

„D e r Rentier hat herauSgeplaudert," dachte Leidlich bei 
sich, indem er über den Vorgang nachsann; w ar e» aber nicht 
auch möglich, daß Druck des Alten E inw illigung erlangt und 
infolge dessen gleichzeitig eine Gelegenheit gesucht hätte, Leid­
lich'« los zu werden, um alleiniger Herr des Geschäfts zu sein? 
Denn als Schwiegersohn des Rentiers bedurfte er ja des geringen 
Kapita ls nicht mehr, m it welchem Leidlich am G schüft be- 
theilig t war. Indessen war Druck in einer zu gereizten S tim ­
mung vom Nachbar gekommen, als daß das Resultat seine» 
Besuches in einer fü r Druck so erfreulichen Thatsache hätte be­
stehen können. Und der Verstellung hielt Leidlich seinen Associe 
nicht fähig, dazu war des Letzteren Charakter zu einfach.

Druck halte sich in seiner Aufregung nicht darum beküm­
mert, ob M athilde inzwischen von ihrem Spaziergange wieder 
heimgekehrt sei. Es fiel ihm jetzt m it Centnerlast aus'S Herz, 
daß sie unvorbereitet unter die Augen ihres harten Vaters 
treten könne. E r wollte sie erwarten, und ih r schonungsvoll den 
unglücklichen V erlau f seiner Unterredung mittheilen.

Aber M athilde blieb ihm zu lange aus, und daher ging 
er hinüber in  das Haus des Rentiers, schlich vorsichtig in den 
Garten und blickte sich überall um.

D ie  Haushälterin sah zu MathildenS Gartenwohnung her­
aus. E r fragte leise hinauf, ob das Fräu le in  zu Hause sei.

D ie  A lte wußte um das Geheimniß der Liebenden und 
gab Drucken halb ängstlich, halb vertraulich zur Antw ort, daß 
M ath ilde vor einiger Ze it zurückgekehrt, aber nirgend» im  Hause 
zu finden sei. Da» Zimmer des alten Herrn sei von innen 
verriegelt, wahrscheinlich habe er m it seiner Tochter eine geheime 
Unterredung.

(Fortsetzung folgt.)



R eichstagsbaues w ürde eine Reihe von F rag en , wie R echnungslegungen 
und  dergleichen, zweckmäßiger von der Baukommission erledigt « e rd en , 
und auch bei der Ausschmückung des G ebäudes werde der sachgemäße 
B eira th  der Kommission nicht entbehrt w erden können; solche F rag en  
ließen sich in  einem kleineren Kreise viel bester erledigen, a ls  im P lenum . 
Den Wünschen des Reichstages könne dadurch nicht vorgegriffen werden, 
denn dieser sei bei der E ta lsb e ra th u n g  in  der Lage, seine Wünsche gellend 
zu machen. D en M än g e ln  des H auses, insbesondere auch denjenigen 
der Jo u rn a lif tem rib ü n e , werde nach Schluß der Session möglichst abge­
holfen werden.

Die Abgg. R i c k e r t  (frs. V er.) und  S i n g e r  (Sozd.) sprechen sich 
gleichfalls fü r eine B eseitigung der M ängel des H auses au s , letzterer 
verlang t auch die Ausbesserung der Lage der H ilfsbeam ten deS Reichs­
tages.

Abg. F rh r . v. M a n t e u s f e l  (kons.) theilt m it, daß im W aschraum 
der Abgeordneten ein an  ihn gerichteter B rief, der dort a u s  Versehen 
liegen gelassen w orden, gestohlen und  nunm ehr in  der sozialdrmokrati- 
schen „Leipziger V olkszeitung" veröffentlicht w orden sei; er behalte sich 
Schritte zur strafrechtlichen V erfolgung des Diebes vor.

Abg. S c k ö n l a n k  (Sozd.), Chefredakteur deS genann ten  B la tte s , 
erklärt, der B ries sei in  einer anonym en Abschrift in  die H ände der 
Redaktion gekommen und  w ährend seiner Abwesenheit veröffentlicht 
w orden. Die Redaktion sei der Ansicht gewesen, daß es sich um  ein 
politisches Aktenstück handle. W er die Abschrift an  die Redaktion geschickt 
habe, wisse er nickt, vielleicht wisse es jem and von der reckten S e ite  des 
HauseS.

Abg. F rh r . v. M a n t e u s f e l  (kons.) verw ahrt die Rechte gegen die 
letztere Bem erkung und  betont, es handle sich hier w eniger um  den 
I n h a l t  des B rie fes , a ls  um  die Thatsache des Diebftahls.

Abg. B e b e !  (Sozd.) bemerkt nam ens seiner P a r te i, daß es ver­
werflich sei, Angelegenheiten der Abgeordneten, die au f diesem Wege in 
E rfah ru n g  gebracht w orden, zu veröffentlichen; er sei aber in  dem 
G lauben , daß die Redaktion des genann ten  B la tte s  nicht gew ußt habe, 
daß die Abschrift des B riefes durch einen derartigen  M ißbrauch in  ihre 
H ände gelangt sei.

Die R edner der freisinnigen V olkspartei, des C en trum s, der süd­
deutschen V olkspartei und der deutschsozialen R eform partei sprechen sich 
fü r die G ew ährung  von D iäten  an  die Reickstagsabgeordneten au s . 
Die K onservativen und die Reichspartei verlangen fü r den F a ll der 
D iä tengew ährung , gegen die sie an  sich nichts einzuwenden hätten , die 
G aran tie , daß nicht E rw erb sp a rlam en tarie r in  den Reichstag kämen. 
Schließlich w ird gegen die S tim m en  der K onservativen, der Reichspartei 
und  der N ationallibera len  eine R esolution zu G unsten der D iä ten  a n ­
genommen.

E s  folgt der E ta t  für den Reichskanzler und  die Reichskanzlei. A uf 
A nfrage deS Abg. S i e g l e  (natlib .) erw idert der S taa tsm in is te r F re i­
herr von M a r s c h  a l l ,  daß die schwierige Lage der deutschen Kolonisten 
in  P a lä s tin a  die Fürsorge der R egierung  und  das In teresse des Reichs­
ta g s  verdiene. Die Grenze für unsere E inw irkung  zu G unsten der 
Kolonisten sei zw ar durch die m it der Türkei abgeschlossenen V erträge  
gegeben, aber zu G unsten der deutschen Kolonisten sei alleS geschehen, 
w as  überhaupt geschehen konnte.

A uf eine Beschwerde des Abg. M o l k e n b u h r  (sozd.) betont der 
S taa tsm in is te r von B ö t t i c h  e r ,  daß es nicht die Absicht der R egierung  
sei, die A rbeiten der arbeitsstatiftiscken Kommission in den Papierkorb 
zu werfen, dieselben w ürden vielmehr einer gewissenhaften W ürd igung  
unterzogen werden. D ie preußische R egierung  habe bereits in  Aussicht 
genom m en, rücksichtlich der A rbeit-zeit im Bäckereigewerbe den W eg der 
Gesetzgebung zu beschreiten.

Abg. R i c h t e r  bem ängelt, daß die kaiserlichen Erlasse vom 4 . 
F eb ru a r  1890 von niem andem  gegengezeichnet w orden seien. S ie  seien 
demnach n u r  P riv a täu ß e ru n g en  des M onarchen und  hätten  keine 
G ültigkeit. W ie sei eS möglich, daß die Erlasse ohne Gegenzeichnung 
alS amtliche M itthe ilung  im amtlichen O rg a n  veröffentlicht w orden seien?

Reichskanzler F ü r s t  z u  H o h e n l o h e  erklärt, die Erlasse seien 
zu einer Zeit ergangen, a ls  er noch nicht im  Amte gewesen sei; dam als 
habe F ü rst Bism arck die V eran tw o rtu n g  gehabt.

In fo lg e  einer aberm aligen B em ängelung  des Abg. R i c h t e r  er­
w idert S taa tS m in iste r von B ö t t i c h e r ,  F ü rst Bism arck habe die G egen­
zeichnung der Erlasse, die er persönlich entw orfen, nicht abgelehnt. Die 
Erlasse seien eben gewissermaßen n u r  eine programmatische E rk lä rung , 
in  welcher der Kaiser ausgesprochen habe, w as  er aus dem Gebiete 
der A rbeiterfrage fü r erftrebensw erth  halte. ES hätte daher einer 
Gegenzeichnung in  diesem F alle  nicht bedurft, denn diese sei n u r  d an n  
nöthig , w enn sich an  den E rlaß  eine politische oder rechtliche Folge 
knüpfen solle.

Abg. R i c h t e r  (frs. V er.): F ü rs t Bismarck habe jede Gelegenheit 
w ahrgenom m en, das G egentheil von dem I n h a l t  der Erlasse zu äußern , 
er habe diese n u r  redigirt, aber die Gegenzeichnung abgelehnt.

S taatS m in ister von B ö t t i c h e r  bemerkt nochmals, daß die G egen­
zeichnung hier nicht nothw endig gewesen. E s  könne dem Kaiser nicht 
verw ehrt werden, seine M ein u n g  öffentlich kundzugeben, und  die S telle  
dafü r sei der amtliche Theil deS Reich-anzeigers.

Abg. F re iherr von S t u m m  w undert sich, daß der Abg. Richter 
5 J a h re  gew artet hat, um  diesen angeblichen BerfaffungSbruch zur 
Sprache zu bringen.

Abg. H a s s e  (natlib .) spricht w iederum  über die Lage der Deutschen 
in  Südam erika.

S taa tsm in is ts r  F re ih e rr von M a r s c h  a l l  w ill daS von dem V o r­
redner neuerd ings in  Aussicht gestellte M a te ria l ab w arten ; üb rigens 
käme eS nicht au f die Q u a n ti tä t ,  sondern au f die Q u a li tä t  des 
M a te ria ls  an .

Fortsetzung der B e ra th u n g : Dienstag 1 Uhr.

Deutsches Heich.
Berlin, 11. Februar 1895.

—  D a s Staatsministerium trat unter dem Vorsitze des 
Ministerpräsidenten, Fürsten zu Hohenlohe, Montag M ittag 
2 Uhr im Reichstagsgebäude wieder zu einer Sitzung zusammen.

—  Auf speziellen Wunsch des Reichskanzlers ist der Polizei­
rath Eckart in Frankfurt, der Nachfolger des von den Anar­
chisten ermordeten PoltzeirathS Rumpf, hierher berufen, um 
vorläufig a ls Dezernent für polizeiliche Angelegenheiten im M i- 
sterium des Innern verwendet zu werden; später soll Eckart an 
die Spitze der politischen Polizei des hiesigen Polizeipräsidiums 
treten und eine analoge Funktion erhalten, wie der ehemalige 
Polizeidirektor Krüger.

— I n  der Südvorhalle des neuen Reichstagsgebäude« 
werden folgende Kaiserstandbilder ihren Platz erhalten: Karl 
der Große, Heinrich I., Otto der Große, Heinrich III., Friedrich I., 
Rudolf von Habsburg, Karl IV. und M aximilian I. D ie Aus­
führung dieser Statuen ist in Bronze vorgesehen. D ie für die 
Rotunde bestimmte Reifenkrone ist mit zwölf Bildnissen geschmückt, 
in die ebenso viele Statuetten hervorragender Männer des 
deutschen Lebens: Ulfilas, Bontfactus, Eginhard, Markgraf 
Gero, Otto von WittelSbach, Hermann von Salza  usw., ein­
gestellt werden. A ls Halter des Kronleuchters dient eine auf 
reichem Zinnen- und Fialenwerk ruhende Kaiserkrone, von der 
die Zugstangen nach dem Reifen führen. Auch dieses Kunstwerk 
wird in  Bronze ausgeführt.

—  B ei dem Staatssekretär des Reichs-JustizamtS Herrn 
Nieberdtng findet am 16. Februar ein Diner statt, zu welchem 
die Minister, Mitglieder des Bundesraths, sowie Mitglieder 
des Reichstags und Kommisflare, welche in der Umsturzvorlage- 
Kommission thätig find, Einladungen erhalten haben.

— Aus einer Rede, die der Gouverneur von Ost-Afrika, 
Freiherr v. Scheele, am 15. v. M . in D ar-es-Salaam  gehalten 
hat, geht hervor, daß derselbe demnächst seinen Posten verlassen 
wird, um nicht wieder nach Ostafrika zurückzukehren. Nach 
dem „Hb. Korr." hat Herr v. Scheele bereits um seine Entlassung 
nachgesucht.

— Dem Abgeordnetenhaus« ist ein Antrag der Abgg. 
Bachern und Roeren (Ctr.) zugegangen, der auf Annahme eines 
Gesetzentwurfes abzielt, betreffend die Anlage konfessioneller Be- 
gräbnißstätten.

— I n  der Reichstagskommission zur Berathung der Novelle 
zum GerichtSverfaffungsgesctz wurde am Montag der Vorschlag, 
die Unzuchtsverbrechen den Strafkammern zuzuweisen, mit 12  
gegen 4  Stim m en abgelehnt; dagegen wurde der Vorlage ent­
sprechend, die Urkundenfälschung den Strafkammern zugewiesen. 
Ferner wurde der Vorschlag abgelehnt, Verbrechen im Amte 
und die nach §§ 209  und 212  der Konkursordaung strafbaren 
Verbrechen den Strafkammern zuzuweisen.

—  Vor einer Versammlung von etwa 600  Personen
sprachen gestern Vormittag die Abgeordnete» A h l w a r d t  und 
Dr. B ö c k e l  nochmals über die letzte» Vorgänge innerhalb der 
Fraktion. Nachdem Beide in längeren Reden erklärt, daß sie 
von dem, was sie über die Abg. Ltebermann v. Sonnenberg und 
Zimmermann gesagt, kein Wort zurücknehmen könnten und nach­
dem Böckel der Fraktion den Vorwurf gemacht, daß sie nach 
„oben" schiele, zu Ministers-Diner gingen und nach Orden und 
Titeln strebten, wurde schließlich folgende Resolution ange­
nommen : „Die Versammlung mißbilligt entschieden das Ver­
halten der Fraktion den Abgg. Ahlwardt und Böckel gegenüber, 
sie ersucht, sobald als möglich einen Parteitag zur Gründung 
einer freiheitlich antisemitischen Partei einzuberufen. D ie Ver­
sammlung nimmt mit Begeisterung die von den Bayern gereichte 
Bruderhand auf, sie verspricht endlich, für die Zeitung „Deut­
sches Volksrecht" mit allen Kräften einzutreten." Sodann wurde 
eine 15gliedrige Kommission gewählt, der u. a. die Herren 
Ahlwardt, Böckel, v. Mosch und der Gastwirth Bodeck angehören, 
welche die Vorarbeiten zum Parteitag, Gründung der neuen 
Partei, sowie die Durchberathung des Programms übernimmt.

—  Der deutsch-soziale Abgeordnete Liebermann v. Sonnen­
berg soll den Abgeordneten Dr. Böckel zum Duell gefordert 
haben. DaS Ehrengericht soll bereit« heute zusammentreten.

—  Sämmtliche Kadetten der Kadettenanstalt in Groß-Lichter- 
felde, die zum Fähnrichsexamen zugelassen waren und dieses, 
soweit die schriftlichen Arbeiten in Betracht kommen, bereits ab­
gelegt haben, müsse« die Prüfung noch einmal wiederholen. 
Bet der Durchsicht der schriftlichen Arbeiten der im Examen 
stehenden etwa 330  Kadetten stellte eS sich heraus, daß etwa 
16 von ihnen aus den Arbeiten ihrer Nachbarn da» eine oder 
andere abgesehen hatten. Um nicht die betreffenden 16 „Abge­
faßten" vom Examen auszuschließen und damit sie gleich im 
Anfang ihrer militärischen Laufbahn die Folgen eines Schritte« 
kosten zu lassen, dessen Tragweite wohl keiner der jungen Leute 
vollständig ermessen hatte, beschloß die Ober-Mtlitär-Prüfungs- 
Kommisfion, daß die sämmtlichen Kadetten das Examen noch 
einmal ablegen sollen. Inzwischen war bereits eine kleine An­
zahl der Examinanden auf Grund ihrer Vorzüglichen schriftlichen 
Arbeiten von der Ablegung de« mündlichen Examens dispenfirt 
und beurlaubt worden. Nach dem Entscheid der Ober-Mtlitär- 
PrüfungS-Kommtsfion, das erste Examen vorgekommener Form­
fehler halber zu annulliren, wurde e« nun auch nöthig, jene 
schon beurlaubten Kadetten für das zweite Examen zurückzu­
berufen.

M ö r s , 10. Februar. B ei der am 9. d. im 7 . Wahlkreise 
des Regierungsbezirks Düsseldorf (M örs - ReeS) stattgehabten 
Reichstagsersatzwahl erhielt nach amtlicher Feststellung AmtSge- 
richtsrath Fritzen (Lentrum) 12 787 Stim m en, Landrath Dr. 
Haniel (fretkonservativ) 10 4 3 2  Stim m en. Au« dem kleinen 
Landbezirk Damm-Dämmerwald steht das Resultat noch au«.

Ausland.
P o la , 10. Februar. Erzherzogin M aria Theresia, die Ge­

mahlin de« Erzherzogs Karl Stephan, ist von einem Prinzen 
entbunden worden.

Madrid, 10. Februar. D as Amtsblatt veröffentlicht heute 
das Gesetz, durch welches der Eingangszoll für fremdes Ge­
treide auf 2 ,5 0  Pesetas, für Mehl auf 4 ,1 2  Peseta« und für 
Kleie aus 2 Pesetas pro 100 Kilogramm erhöht wird.

Lissabon, 10. Februar. Achthundert Arbeiter haben in den 
Werkstätten der königlich portugiesischen Eisenbahn-Gesellschaft 
die Arbeit eingestellt. D ie Polizei hat Sicherhett«maßregeln ge­
troffen.

Peter-burg, 11. Februar. Der Hofmarschall Frhr. von 
Egloffstein, welcher das Hochzeitsgeschenk S r . Majestät des Kaisers 
W ilhelm für den Kaiser Nikolaus und die Kaiserin Alexandra 
Feodorowna überbringt, wurde gestern vom Kaiser in Audienz 
empfangen. —  Der Finanzminister beschloß, an allen Haupt­
plätzen des russischen Reiches Handelskammern nach deutschem 
Muster zu errichten.

K onstantinopel, 10. Februar. Am 5. Februar kamen hier 
9 C h olera-E rk ran k u n gen  und 3 Todesfälle vor, darunter 
einer in P era, am 6. Februar 11 Erkrankungen und 5 Todes­
fälle, die meisten davon am Bosporus und in den Kasernen. 
D ie Behörden glauben, daß infolge der internationalen M aß­
nahmen und infolge der Kälte eine weitere Ausdehnung der 
Epidemie ausgeschlossen ist. —  Wie jetzt zuverlässig festgestellt 
ist, find vom 15. November bis zum 1. Februar insgesammt 
89 Personen an Cholera erkrankt und 40  gestorben.________

UroVinziaknachrichten.
lD C ulrnsee , 11. F e b ru a r . (Verschiedenes.) Am S o n n ab en d  hielt 

der freie Lehrerverein im Lokale des H errn  P .  H aberer seine monatliche 
S itzung  ab, a n  der 16 M itglieder theilnahm en. H err W icher-Elisenau 
sprach über die G ehaltsverhältn iffe  und  über die M ilitärdienstpflicht der 
Lehrer. H ierauf hielt H err Wolff-Culmsee einen B o rtrag  über die 
Kneipp'sche W asserkur. D ie A u sfüh rungen  beider R eferenten fanden den 
u n g e te il te n  Beifall der V ersam m lung und  gaben A nlaß  zu einem sehr I 
regen Gedankenaustausch. Z u r  A ufnahm e in  den V erein meldeten sich Z 
zwei M itglieder, die H erren  G rapentin-K unzendorf und  Krüger-W indak.  ̂
Die nächste S itzung  findet am  9. M ärz  im oben e rw ähn ten  Lokale statt, k 
M it einem vom Vorsitzenden, H errn  Polaszek au f S e . M ajestät unsern   ̂
Kaiser ausgebrachten Hoch, in  das die Erschienenen begeistert einstimmten, »' 
schloß die V ersam m lung. Z u r  Zeit zählt der Lehrerverein 25 M itglieder. Z 
—  Die hiesige freiwillige F euerw ehr gab gestern im S a a le  der V illa § 
nova eine Theatervorstellung, deren R e in e rtrag , der ca. 50 M k. beträgt, z 
zur Beschaffung von Feuerlösckrequisiten bestimmt ist. D ie Feftvorstellung  ̂
begann m it einem von F r l .  B rüggem ann  gesprochenen P ro log . H ierauf j 
gelangten zur A ufführung  zwei Theaterstücke: „ I n  H em dsärm eln", i
Schwank in  einem Akt von A. G ün ther und  „E ine  möblirte W ohnung" , § 
Bosse in  einem Akt von C. G ö rner. Säm m tliche Darsteller spielten ihre ? 
R ollen m it Natürlichkeit und  zur höchsten Befriedigung des Pub likum s, z 
das bei einzelnen drastischen S te llen  in  stürmische anhaltende B eifalls- j 
bezeugungen ausbrach. Z um  Schluß w urden  drei lebende B ilder m it l 
verbindenden W orten  dargestellt: „D es K indes E ngel" , „R e ttu n g  a u s  i 
F eu ersg efah r"  und  „R e ttu n g  a u s  W affersno th", die ebenfalls m it ! 
rauschendem B eifall aufgenom m en w urden . Nach einer Pause  tra t  der

T anz in  seine Rechte. D a s  Fest w a r  ein in  jeder Beziehung w ohlgelun- 
genes, w ofür der V erein  in  erster L inie seinem Kapellmeister, H e rrn  
K an to r Krause, der sämmtliche A rrangem en ts  m it feinem Geschmack ge­
troffen hatte, und  dem B randm eister, H errn  K aufm ann  C. v. P reetzm ann, 
der sich um  die D urchführung  der A rrangem en ts  verdient gemacht hat, 
D ank schuldig ist. —  A n demselben Tage hielt der polnische In d u s tr ie -  
verein im S a a le  des H errn  Jas in sk i sein zweites W in tervergnügen  ab, 
das ebenfalls sehr stark, namentlich von außerhalb , besucht w ar. Zwei 
von V ereinsm itg liedern  vorzüglich zur A ufführung  gebrachte Theaterstücke 
ern teten  seitens der Erschienenen das w ohlverdiente Lob. D er T anz 
hielt nachher die Theilnehm er bis gegen M orgen  in  der an im irteften  
S tim m u n g  beisammen.

E lb in g ,  9. F e b ru a r . (Verschiedenes.) H err v. W ernsdorff hat den 
Vorsitz im B u n d  der L andw irthe, K reis E lb ing , niedergelegt. —  A ls 
gestern Nachm ittag der au f dem J n n .  G eorgendam m  w ohnhafte Lade­
meister der königl. O stbahn H erm ann  Kolberg sich auf dem Heimwege 
befand, stürzte er in  der Scklackthofstraße plötzlich zu Boden und  ver­
schied au f der S telle . E in  Herzschlag hatte seinem Leben ein schnelles 
Ende bereitet. —  R en tie r Schwichtenberg hat sich heute in  seiner W oh­
n u n g  erhängt.

D an z ig , 9. F e b ru a r . (E rlaß  eines Staatsvorsckusses.) D er Kaiser 
hat der N euen B in n en n eh ru n g  den zur W iederherstellung der Hoch­
wasserschäden des J a h re s  1889 gezahlten Gesammtvorschuß von 3 5 6 0 0 0  
Mk. erlassen.

D an z ig , 11. F e b ru a r . (B all beim O berpräsidenten.) I n  den statt­
lichen R äum en  des hiesigen O berpräsidialgebäudes findet heute Abend 
um  8 Uhr der R epräsen ta tionsball des H errn  O berpräsidenten D r. von 
G oßler statt, zu dem über 500 E in ladungen  an  die Spitzen der B ehörden 
in  S ta d t  und  P rov inz , das Offizierkorps, die R ep räsen tan ten  der S tä d te  
D anzig , E lb ing , T h o r n  rc. und  der ländlichen Kreise, sowie verschiedene 
andere N otable der P ro v in z  ergangen  sind.

G chulitz, 9. F e b ru a r . (V on der Weichsel. Besitzwechsel.) Die E is ­
decke der Weichsel ist n u n  wieder so stark, daß Fuhrw erke dieselbe passiren 
können. —  D a s  den Fehlauer'schen E rben  gehörige Grundstück ist a n  
H errn  Konst. A lw in  verkauft w orden.

B ro m b erg , 11. F e b ru a r . (Selbstm ord.) I n  einem A nfall von 
Geistesgestörtheit hat sich heute hier der in  einem Holzspeditionsgeschäst 
angestellte Buchhalter F r .  erschossen.

Posen, 9. F e b ru a r . (M ilitärisches.) Dem  kom m andirenden H e rrn  
G eneral ist heute Abend die Depesche zugegangen, daß la u t Allerhöchster 
Entscheidung das Leib-H usaren-Regim ent K aiserin in  Posen verbleibt.

Posen, 9. F e b ru a r . (S aa tenm ark t.) F ü r  den am 12. F e b ru a r  hier 
stattfindenden S aa ten m ark t sind 55 A nm eldungen eingegangen, d a ru n te r  
auch einige a u s  W estpreußen.

aLokatrmSriHterr.
T h o rn , 12. F e b ru a r  1895.

— ( P e r s o n a l i e n  b e i  d e r  P o s t . )  Angestellt ist der P ost­
assistent Radeke a u s  D anzig a ls  Telegraphenasststent in  T ho rn . I n  
den Ruhestand tr i t t  der P ostverw alter Jüterbsck in  Rehden (W estpr.).

—  ( P r ä m i e n  f ü r  O b s t b a u m z u c h t . )  D er KreiSaussckuß hat 
fü r F ö rd e ru n g  der Obttbaumzucht vier P rä m ie n  von je 30 Mk. bewilligt 
u n d  zw ar an  zwei Besitzer und  zwei Lehrer.

— ( P r ä m i e . )  D er Spritzenm annschaft des G u tes OftaSzewo, 
welche bei dem Jaw orski'schen B rande  in  P a p a u  erfolgreich thätig  w a r, 
ist vom H errn  Landesdirektor eine P rä m ie  von 15 Mk. überw iesen 
w orden.

—  ( S t e r b l i c h k e i t s s t a t i s t i k . )  D ie Gesamrntfterblichkeit in
den 231 deutschen S tä d te n  m it 15 000 und  mehr E inw ohnern  hat nach 
den un te rm  7. d. M . herausgegebenen V eröffentlichungen des kaiserlichen 
G esundheitsam tes zu B e rlin  w ährend des M o n a ts  Dezbr. 1694 —  au f je 
1000 E inw ohner und  au f den Z eitraum  eines Ja h re S  berechnet —  be­
trag en : a. w eniger a ls  15,0 bis 10,2 in  25 S tä d te n , d a ru n te r T h o r n  
m it 14,8 ; d. zwischen 15,0 und  20,0  in  100 S tä d te n , u n te r diesen 
G raudenz m it 19,7 ; o. zwischen 20,1 und  25,0 in  63 S tä d te n , d a ru n te r  
D anzig m it 23 ,6 ; ä. zwischen 25,1 und  30,0 in  33 S tä d te n ;  6. zwischen 
30,1 und  35,0 in  6 S tä d te n ;  f. mehr alS 35,0 bis 40,7  in  2 S tä d te n , 
E lb ing  m it 36,9. —  Die Säuglingssterblichkeit w a r eine beträchtliche, 
d. h. höher a ls  ein D ritte l der Lebendgeborenen in  5 S tä d te n ;  
dieselbe blieb u n te r  einem Zehntel derselben in  33 S tä d te n . W eni­
ger a ls  ein S iebente l der Lebendgeborenen starb in  59, w eniger a ls  
ein F ü n fte l derselben in  77 S tä d te n . A ls Todesursachen der 
w ährend des M o n a ts  Dezember 1694 in  unserer S ta d t  vorgekommenen 
36 S terbefälle  —  d a ru n te r 9 K inder biS zu einem J a h re  a lt —  
sind angegeben: Scharlach 2, D iphtherie und  C roup  3, L ungen­
schwindsucht 3, akute E rkrankungen  der A thm ungsorgane 1, alle übrigen  
Krankheiten 27. I m  ganzen scheint sich der G esundheitszustand gegen­
über dem M o n a t N ovem ber 1894 e tw as verschlechtert zu haben. D ie 
Z ah l der in  hiesiger S ta d t  w ährend des M o n a ts  Dezember 1894 
vorgekommenen G eburten  hat — ausschließlich der 3 T odtgeburten —  64  
betragen, dieselbe hat die Z ahl der S terbesälle (36) m ithin  um  28 über­
stiegen.

—  ( K r e i s a b g a  b e n . )  Die KreiSabgaben p ro  1894/95 betragen  
36 pC t. der kreisabgabenpflichtigen S taa tS fteuern . E s  haben zu zahlen 
T horn  43 668 M k., Culmsee 12 979 M k., Podgorz 1815 M k., Mocker 
7617 Mk.

—  ( V e r e i n  d e r  R i t t e r  d e S  E i s e r n e n  K r e u z e s ) .  D e r 
M onatsversam m lung  am  S o n n ab en d  w urde die E hre des BesucheS 
S r .  Excellenz des H errn  K om m andanten v. H agen zu theil. A ls neue 
M itg lieder sind dem V erein  16 H erren  (aktive Offiziere) beigetreten. D er 
B undeskongreß findet im  M o n a t J u n i  d. I .  in  B erlin  statt. D ie 
N euw ahl des V erein -vorstandes ist zur nächsten V ersam m lung am  
9. M ärz  d. I .  im Schützenhause (altdeutsches Z im m er) vertag t. D a s  
V ere in sa lbum  ist angeliefert und w ird , wie am  S on n ab en d , auch in der 
nächsten V er,am m !ung  zur Ansicht anstiegen.

—  ( Z u m  B e s t e n  d e r  J u n g f r a u e n s t i f t u n g )  des Copper- 
n ikusvere ins findet am  F re itag  Abend im Schützenhaussaale eine T heater­
vorstellung statt, in  welcher drei einaktige Lustspiele zur A ufführung  ge­
lan g en : „B e rg lu ft"  von L. Berghold, „E ine  Tasse Thee" von W . Drost 
und  „V om  S ta m m  der A s ra "  von Hedwig Dohm.

—  ( D e r  R u d e r v e r e i n )  hält am  F re itag  Abend bei B oß eine 
H auptversam m lung ab.

— ( D e r  S t o l z  e ' s c he  S t e n o g r a p h e n - D e r e i n )  begeht 
am  2. M ärz  im Nikolm'schen Lokale sein S tif tu n g sfe s t; die F e ie r w ird  in  
einem H errenabend m it W urstefsen bestehen.

—  ( S c h w u r g e r i c h t . )  H err Landgerichtsrath Schultz I I  eröffnete
gestern vo rm ittag s 10 U hr die erste diesjährige SitzungSperiode. A ls  
Beisitzer fu n g irten  die H erren  Landgerichtsräthe von Kleinsorgen u nd  
Kah. Die S taa tsanw altschaft v e rtra t H err S ta a ts a n w a lt  Buckholtz. 
Z u r  V erhand lung  standen zwei Sachen an . I n  der ersteren hatte sich 
der E inw ohner J o h a n n  B art«! auS Lippinken wegen U rkundenfälschung, 
versuchten B etruges und  wissentlichen M eineides zu v e ran tw orten . D er 
der Anklage zu G runde liegende Sackverhalt ist fo lgender: I m  Herbste 
1893 lieh der Angeklagte von dem Besitzer Michael G ogolin  in  W icherts- 
burg  eine Anzahl L atten . D a  G ogolin die L atten  bis zum M a i 1894 
nicht zurück erhalten hatte, klagte er bei dem königlichen Amtsgerichte in  
Neum ark au f Rückgabe. I m  Term ine am  8. J u n i  1694 behauptete A n ­
geklagter, daß er die L atten  dem G ogolin bereits vo r Anstellung der 
Klage zurückgegeben und  daß G ogolin ihn erst nach E rhebung  der Klage, 
nicht aber vorher zur Rückgabe der L atten  aufgefordert habe. E r  
weigert« sich deshalb die Prozeßkosten zu übernehm en und  beantrag te  
diese dem K läger aufzuerlegen. Z u r G laubhaftm ackung seiner B e­
h aup tung  hinsichtlich des Zeitpunktes, zu welchem die A ufforderung zur 
Rückgabe der L atten  erfolgt sein sollte, legte er ein von G ogolin an  ihn 
gerichtetes Schreiben vor, das vom 27. M a i d a tir t w a r und  in welchem 
G ogolin  ihn aufforderte, entw eder die L atten  zurückzugeben oder deren 
W erth  zu bezahlen. G ogolin bestritt die B eh aup tung  des Angeklagten, 
daß die M ah n u n g  erst nack Anstellung der Klage erfolgt sei; er gab zu, 
daß er die Latten , nachdem er die Klage dem Gericht eingereicht, zurück­
erhalten  habe und  behauptete seinerseits, daß er den Angeklagten bereits 
u n te r dem 2. M a i, also vor E rhebung der Klage, zur Rückgabe der 
L atten  mittelst des vom Angeklagten vorgelegten Z ettels aufgefordert 
habe. E r  behauptete ferner, daß eine Fälschung des Z ettels vorgenom m en 
sein müsse, w enn  derselbe vom 27. M a i datire. Z u r  A ufk lärung  des 
Sachverhalts forderte das Amtsgericht Neum ark von dem Angeklagten 
einen E id dah in lau tend , daß er von G ogolin  vor Anstellung der Klage 
nicht aufgefordert sei, die L atten  zurückzugeben. Diesen E id leistete der 
Angeklagte denn auch und  zw ar, wie die Anklage behauptet, gegen 
besseres Wissen. D is Folge davon w ar, daß G ogolin  di- Prozeßkosten 
auferlegt w urden . A ußer dem Verbrechen des M eineides soll sich Angeklagter 
durch die V eränderung  des D a tu m s in  dem M ahnschreiben ^noch der

-



Urkundenfälschung und des versuchten Betruges schuldig gemacht haben. 
Angeklagter will in allen Fällen unschuldig sein. Die Geschworenen 
erachteten ihn des Meineids, der Urkundenfälschung und des versuchten 
Betruges für überführt und der Gerichtshof verurtheilte ihn infolge 
dessen zu 3 Jahren 6 Monaten Zuchthaus und Verlust der bürgerlichen 
Ehrenrechte auf die Dauer von 3 Jahren, auch wurde er für dauernd 
unfähig erklärt, als Zeuge oder Sachverständiger eidlich vernommen zu 
werden. Der Ausgang dieser Strafsache sollte als Warnung davor 
dienen, sich wegen unbedeutender Objekte auf Prozesse einzulassen und 
dabei wahrheitswidrig vorzugehen. M it  der Zahlung von 5 Mk. 20 P f. 
Prozeßkoften hätte sich Bartel seiner Zeit allen Wellerungen entziehen  ̂
können. Jetzt tauscht er dafür 3*/- Jahre Zuchthaus ein. —  I n  der 
zweiten Strafsache wurde unter Ausschluß der Oefsentlichkeit gegen den 
Arbeiter Ferdinand Fürftenau aus M lewo wegen versuchter Nothzucht 
verhandelt. Die Verhandlung endete mit der Freisprechung des An­
geklagten.

I n  der heutigen Sitzung führte den Vorsitz Herr Landgerichtsrath 
Schuitz I I .  Als Beisitzer fungirten die Herren Landgerichtsrath Graß- 
mann und Landrichter Bischof. Die Staatsanwaltschaft vertrat Herr 
Gerichtsassessor Bahr. Als Geschworene nahmen folgende Herren an 
der Sitzung Theil: Obertelegraphenassistent Siegel aus Thorn, Kasernen- 
inspektor Schneider aus Thorn, Maurermeister Mehrlein aus Thorn, 
Rittergutsbesitzer Kürbis aus Cholewitz, Rittergutsbesitzer von Parpart 
aus Wibsch, Gutsbesitzer Schultz aus Arnoldsdorf, Zimmermeister Schultz 
aus Culm, Rittergutsbesitzer Wilde aus Hohenkirch, Kaufmann Houter- 
Manns aus Thorn, Baumeister Uebrick aus Thorn, Gutsbesitzer Dauer­
heim aus Josephat, Kaufmann Marquardt aus Thorn. Zur Verhandlung 
kamen heute wiederum zwei Sachen. Von diesen betraf die erstere 
die unverehelichte Dienstmagd M arianna Czerniejewska aus Warschewitz, 
die des Kindesmordes angeklagt war. Die Angeklagte wurde wegen 
fahrlässiger Tödtung zu 1 Jahr 6 M onat Gefängniß verurtheilt. Auch 
bei dieser Verhandlung war die Oefsentlichkeit ausgeschlossen.

— ( D i e  H e i z u n g  m i t  Koks)  hat sich in Thorn noch ruckt so 
eingebürgert wie das anderwärts der Fall ist und wie es dieses ausge­
zeichnete Brennmaterial verdient. Während hier der Zentner mit nur 
80 Pfennig verkauft wird, kostet er z. B. in Jnsterburg bei denselben 
Kohlenpreisen wie hier 1,20— 1,40 Mark. Freilich bre. nt Koks nicht 
in allen Feuerungen gleich gut, auch muß zunächst mit klein gehauenem 
Holz Feuer angemacht werden, bevor man Koks anlegt. Am besten 
brennt derselbe möglichst hoch aufgeschichtet in jeder mit Rost versehenen 
Feuerung, besonders aber in allen eisernen Oefen, die fast immer so ein­
gerichtet sind, daß das Brennmaterial im Verhältniß zur Grundfläche 
hochgeschüttet werden kann. I n  Feuerungen, wo die Brennmaterial- 
schicht niedrig gehalten werden muß, brennen große Stücke schwer an und 
müssen deshalb klein geschlagen werden, wenn man nicht vorzieht, klein 
gebrochenen Koks von der Gasanstalt zu kaufen, was im allgemeinen 
sehr zu empfehlen ist. Unter günstigen Umständen wird man bei Koks 
mtt demselben Maaßquantum wie mit Kohlen ausreichen und Koks 
wiegt nur etwa halb so schwer. E r bietet außerdem den Vortheil, wenig 
-L)unft und Staub zu verursachen.

— l Po l r z e r ber i ch t ) .  I n  polizeilichen Gewahrsam wurden 6 
Personen genommen.

— ( V o n  der  Weichsel ) .  Der heutige Wasserstand berrug mittags 
am Windepegel der königl. Wasserbauverwaltung 1,18 Meter ü b e r  Nul l .

—  ( S c h w e i n e t r a n s p o r t ) .  Ueber Ottlotschin traf heute ein 
Transport von 214 Schweinen aus Rußland hier ein.

Mocker, 11. Februar. (Bei dem hiesigen Standesamt) sind im 
Jahre 1894 zur Anmeldung gekommen: 651 Geburtssälle gegen 664
»m Jahre 1693. Davon sind 356 männliche, 292 weibliche und 42 un­
eheliche Geburten gegen 338 männliche, 326 weibliche und 38 uneheliche 
Geburten im Jahre 1893. Sterbefälle waren 369 gegen 376 im Jahre 
1893. Hiervon waren 202 männliche, 176 weibliche und 17 Todtgeburten 
Segen 181 männliche, 195 weibliche und 19 Todtgeburten im Vorjahre. 
Eheschließungen waren 91 gegen 83 im Vorjahre.

Podgorz, 11. Februar. (Leipziger Sänger. Raubanfall.) Morgen 
Abend geben die beliebten Leipziger Sänger, Direktion Engelhardt, im 
Hotel zum Kronprinzen ein Konzert. — Als am Sonnabend Abend der 
Viehhändler Herr S t. von Thorn nach Podgorz fuhr und den Durchlaß 
am Hauptbahnhofe mit seinem Schlittenfuhrwerk passirte, sprang plötzlich 
lN dem nur wenig erleuchteten Durchlaß ein Kerl hervor und schlug mit 
einem starken Knüppel auf Herrn S t. ein. Der Bedrohte bog sich rück­
wärts und erhielt von dem Wegelagerer einen wuchtigen Hieb auf die 
Brust. Auf das Hilfegeschrei des Angegriffenen kamen einige Bahn- 
beamte hinzu, worauf der Attentäter eiligst in der Dunkelheit verschwand. 
Herr S t., der stets eine größere Summe Geldes bei sich trägt, wäre 
ohne Hilfe unbedingt von dem Kerl erschlagen und beraubt worden, 
und ist es sehr zu bedauern, daß der freche Bandit nickt ergriffen 
worden ist.

8 A us dem Kreise Thorn, 11. Februar. (Goldene Hochzeit.) Vorigen 
Sonnabend feierte das Einwohner Papke'sche Ehepaar in G r o ß  
B ö s e n d o r f  das Fest der goldenen Hochzeit. Es war ein erquickliches 
Bild, zu sehen, wie die ganze Gemeinde an der Feier herzlichen Antheil 
nahm. Nickt blos, daß die Besitzerfamilien des Jubelpaares in aller­
hand Aufmerksamkeiten gedacht hatten, sie schloffen sich auch an dem 
Ehrentage selbst zu einer kirchlichen Feier zusammen. Bei der herrschen- 
den Kälte und dem hohen Alter der Jubilare war das erwärmte 
Klassenzimmer der dortigen Schule in  sinniger Weise dazu herge­
richtet worden. Bald war dasselbe von Festtheilnehmern gefüllt, das 
Jubelpaar wurde hereingeführt und an seinen Ehrenplatz geleitet. Nach 
dem einleitenden Gesänge hielt der Ortsgeistliche eine Ansprache an das­
selbe im Anschluß an Luc. 24, 29 und hob dabei auch das hervor, daß 
es der Gesinnung der Gemeinde alle Ehre mache, daß sie dieses Fest­
tages eines ihrer Glieder ohne Ansehen der Person in so teilnehmender 
Weise gedacht habe. M it  Gebet, Segnung des Jubelpaares und Ge­
sang schloß die Feier. Nachher wurden die Jublilare allerseits noch be­
sonders beglückwünscht und man blieb um dieselben noch gemüthlich 
versammelt, da es durch die Spende eines Besitzers und der dortigen 
Gemeinde möglich geworden war, die betagten Eheleute durch ein Glas 
Wein zu erquicken und auf ihr Wohl anzustoßen. Wahrlich, es war 
ein sonniges B ild der Eintracht, gegenüber der beklagenswerthen Zwie« 
tracht, wie sie so oft unter den Menschen das schönste Glück zerstört.

Zum Untergang d e r ,M e ."
E in  M itarbeiter des „Wiesbadener General - Anzeigers" 

hatte in  Wiesbaden m it dem Kontreadm iral a. D . Werner über 
den Untergang der „E lb e " eine längere Unterredung, in  welcher 
der Adm ira l unter anderem sagte:

D ie alleinige Schuld an dem Unglück trägt zweifellos der 
Kapitän der „C ra th ie ". Der Steuermann hatte bei seiner Ver­
nehmung ausgesagt, daß er selbst am Ruder gewesen sei. Das 
ist vollständig verkehrt und gegen alle seemännischen Regeln. An 
das Steuerruder gehört nur ein Matrose. Der Steuermann hat 
dort gar nichts zu thun ; er muß auf der Kommandobrücke oder 
sonst einem erhöhten Punkte stehen, scharfe Ausschau halten und 
den M ann am Ruder kontroliren. Wäre der Steuermann an 
seinem Platz gewesen, wäre auch das Unglück vermieden worden. 
Von ordentlichen Seeleuten ist auf Schiffen dieser A rt ge­
wöhnlich keine Rede. Wer die Verhältnisse der kleinen englischen 
Küstendampfer kennt, w ird wissen, daß sie ihre Besatzungen, die 
schlecht bezahlt, schlecht verpflegt werden und schwer arbeiten 
müssen, aus der niedrigsten Sorte von Seeleuten rekcutiren und 
gar oft aus Nichtseeleuten, wenn erstere nicht zu haben find. 
F ür die kurzen Reisen von 24 bis 36 Stunden dieser Schiffe 
geht das auch, denn außer dem Steuern find auf solchen 
Dampfern seemännische Fachkenntniffe kaum erforderlich, und es 
handelt fich nur um Arbeiter m it tüchtigen Körperkräften, 
^chon daraus, daß der Steuermann selbst am Ruder war, er- 
Hedl fich, patz ein dxg Steuern« kundiger Matrose nicht an 

^ d  war. S o  erklärt es fich, daß auf der „C ra th ie " die „E lb e " 
"lcht bemerkt wurde.
üa ist es, daß die „C ra th ie " fich in  sinkendem Zu-

"oe befunden hat. Der Kapitän der „C ra th ie " behauptet das,

trotzdem w ill er fich aber zwei Stunden an der Unglücksstätte 
aufgehalten haben, während der Steuermann aussagt, man habe 
nach Holland gesteuert, sobald festgestellt war, daß keine Gefahr 
vorhanden sei. N un, diese Feststellung konnte in längstens zehn 
M inuten geschehen; dazu hätte es nur einer Peilung der 
Pumpen und Nachsehen im Raum bedurft. Allerdings war der 
Bug eingedrückt, aber die vorderste wasserdichte Querwand schloß 
das eindringende Wasser ab und ein Augenzeuge, der die 
„C ra th ie " am folgenden Tage in  Rotterdam besuchte, fand 
hinter der kleinen Abtheilung, welche jene Wand bildete, alles 
trocken.

Unrichtig ist es, den deutschen Seeleuten die Schuld in  
die Schuhe schieben zu wollen. Es giebt in der ganzen W elt 
keine bessere Ordnung als auf deutschen Schiffen, und die 
deutschen Seeleute haben fich einen hohen R uf in  der ganzen 
W elt zu erwerben gewußt unv stehen darin allen anderen Na­
tionen voran. D ie Kapitäne des deutschen Lloyd find berühmt 
wegen ihrer Kenntnisse und Seetüchtigkeit. Der Kapitän der 
„E lb e " war ein Musteikapitän. Seine Befehle in  der Stunde 
der Noth waren sachgemäß. Das Hauptmoment des Unglücks, 
welches das rasche Sinken zur Folge hatte, ist wahrscheinlich 
dem Umstände zuzuschreiben, daß der Stoß gerade ein Kollifions- 
schott zerschmettert hat und fich dadurch zugleich zwei Räume 
m it Waffer füllten, da bei der musterhaften Ordnung auf den 
Lloydschiffen und ihrer vorzüglichen Führung nicht anzunehmen 
ist, daß die Verbindungen zwischen den einzelnen Räumen nicht 
geschloffen gewesen waren.

Der Kapitän, welcher ein so schnelles Sinken nicht voraus­
sehen konnte, handelte vollständig korrekt, wenn er die Frauen 
und Kinder nach der Seite unter W ind, nach Steuerbord, beor­
derte, wo das Wasser ruhiger war. Wegen des schnellen Reigens 
des Schiffes auf die Seite konnten die Boote nicht Herabgelaffen 
werden. Daß in dem einen Boote nur fünf Passagiere und 
fünfzehn M ann Besatzung fich befanden, erklärt sich in folgender 
Weise: Wenn in Fällen der Noth ein Boot zu Waffer ge­
lassen w ird, muß zunächst die zugehörige Besatzung, 8 M ann 
zum Rudern und einer zum Steuern, hinein. Das ist hier ge­
schehen und dann bleiben nur sechs von den Schiffsangehörigen 
übrig gegen fün f Paffagiere; das ist aber kein M ißverhältniß. 
Um nicht m it in den S trude l des so überraschend schnell unter­
gehenden Schiffes hinabgezogen zu werden, mußte das Boot fich 
selbst bergen, sonst wären unfehlbar mehr Personen von ihm 
aufgenommen worden. Bei dem schweren Seegange war es 
überhaupt ein Glück, daß fich so viele Seeleute darin befanden, 
um es vor Verderben zu bewahren. Es mußte bei dem Zustande 
der Wellen stets m tt seinem Kopfe auf der See gehalten werden, 
sonst wäre es unfehlbar überflutet worden und zu Grunde gegangen. 
Das erfordert aber ebenso viel seemännisches Geschick wie K ra ft, 
und die Paffagiere hätten beides nicht besessen.

D ie jetzt bestehenden gesetzlichen Bestimmungen zur Ver­
meidung von Kollisionen find nicht präzise genug. Es muß eine 
bestimmte Fahrgeschwindigkeit bei Nebel rc. festgesetzt werden; 
ferner müssen die Rheder haftpflichtig herangezogen werden, 
wenn sie ihren Kapitänen die E inhaltung dieser Regeln nicht 
zur strengsten Pflicht machen.

*

L o w e s t o f l ,  11. Februar. Gestern erschien ein der eng­
lischen Sprache nicht mächtiger Fremder vor dem englischen 
Vtzekonsul und erklärte, er sei Evuard Muskowitz, der m it dem 
Dampfer untergegangen sein solle. Die unter seinem Namen 
rekognoszirte Leiche sei die seines Schwagers Daniel Gutmann, 
der unter seinem Namen aus Kaschau wegen Defraudationen 
nach Amerika geflohen sei.____________

Kälte «nd Schneestürme.
A u s  O s t p r e u ß e n ,  9. Februar. J a  den Kreisen 

Jnsterburg, Gumbinnen und Pillkullen find ungeheure Schnee- 
massen gefallen. An vielen Stellen ist die Schneedecke 10 Fuß 
hoch. Viele Gehöfte und ganze Ortschaften sind vom Verkehr 
vollständig abgeschnitten.

M ü n c h e n ,  9. Februar. D ie große anhaltende Kälte 
forderte in  Oberbayern vier, in der Oberpfalz drei Menschen- 
ieben. Im  Bayerischen Walde find einzelne Dörfer buchstäblich 
eingeschneit.

M a r m a r o s - S z i g e t h ,  9. Februar. In fo lg e  der 
starken Kälte find hier drei Dorfbewohner erfroren.

R o m ,  9. Februar. Aus ganz Ita lie n  kommen wiederholt 
Nachrichten über Schneestürme und dadurch verursachte Unter­
brechungen des Eisenbahnbetriebs. Selbst in  S iz ilien  ist so 
reichlich Schnee gefallen, daß die Züge im Schnee stecken ge­
blieben find. D ie Mandelernte w ird als verloren betrachtet.

N i z z a ,  9. Februar. D ie diesjährige Saison an der R t- 
viera ist die trübseligste seit Menschengedenken. I n  Sän Remo 
liegt der Schnee nun schon eine volle Woche hindurch auf den 
Palmen und Rosen. A ller Verkehr und das ganze gesellige Leben 
stockt. Oefen giebt es nirgends und m it H ilfe  der Kamine kann 
man die Temperatur in  den Zim mern nicht über 8 Grad Celsius 
bringen. N un stelle man fich die armen Kranken vor, die, zum 
T he il unter schweren Opfern, eine Reise nach der „sonnigen" 
R iv iera  unternommen haben.

P e t e r s b u r g ,  9. Februar. Wegen großer Schneever­
wehungen ist der Verkehr auf den Bahnen Brest-Moskau und 
Moskau-Kasan unterbrochen.

G e f l e  (S tad t in  Schweden am Bottnischen Meerbusen), 
9. Februar. Nach einer Meldung aus Hossos stürzte dort das 
Dach eines Eisenwerkes infolge darauf lastender Schneemassen 
ein. Z w ö lf Personen wurden getödet, elf schwer verletzt.

H a l i f a x  (Neu-Schottland), 11. Februar. Der amerikanische 
Schuner „C la ra  Artend" ist in  der Nähe des Hafens von L iver­
pool durch Schneestürme auf den S trand  getrieben. D ie ge- 
sammte aus sechszehn Personen bestehende Mannschaft ist er­
trunken.

N e w y o r k ,  9. Februar. Nähere Nachrichten melden aus 
allen Theilen Amerikas heftige Kälte und Schneestürme. I n  
F lorida find alle Fruchtkulturen vernichtet. Der Schaden beläuft 
fich auf mehrere M illionen Dollars. I m  äußersten Westen flüchtet 
das W ild  aus den Wäldern und sucht Schutz bei den mensch- 
lichen Wohnungen; Rudel Wölfe zeigen fich.

M annigfaltiges.
( H a r t e  a b e r  g e r e c h t e  S t r a f e . )  I n  OelS (Schle­

sien) ist dieser Tage der Fletschermeister Mesek aus S tradam  
wegen Verbrechens gegen das NahrungSmittelgesetz zu drei 
Jahren Zuchthaus verurtheilt worden. M . hatte verdorbenes

Fleisch rc. zur Wurst verwenden lassen; infolge des Genusses 
derselben find mehrere Personen erkrankt und ein junger M ann 
gestorben.

( D e r  B e t r i e b  d e r  B e r l i n e r  P f e r d e b a h n )  ist 
seit Dienstag eingeschränkt, weil 300 Pferde erkrankt resp. stall- 
lahm find infolge der großen Anstrengung während der fortgesetzten 
SchneeMe. Eine gleiche Einschränkung mehrerer Linien hat 
die Omnibusgesellschaft vornehmen müssen. Auch die Oberpost- 
direktion ist in  der letzten Ze it gezwungen gewesen, da eine 
große Anzahl Perde stalllahm, Gespanne von Privaten zu 
leihen.

( G e l d d i e b  s ta h l . )  Beim Hauptpostamte in  Spandau 
ist ein m it 10720 Mark deklartrteß und von der Militärkasse 
in  B e rlin  abgeschicktes Faß m it Gold, von 9 Fässern das 
größte, abbanden gekommen.

( K a r l  A b  s), der berühmte R inger und Athlet, liegt in 
seiner Heimatstadt Hamburg schwer darnieder, so schwer, daß 
an seiner Genesung gezweifelt w ird. Seiner „Kunst" w ird er 
sicherlich nicht mehr nachgehen können. E r ist gewissermaßen 
„ein Opfer seines Berufes" geworden, denn sein Leiden, das in 
Erkrankung der Leber und der Nieren besteht, soll er sich nament­
lich durch das Heben der kolossalen Gewichte zugezogen haben, 
das neben dem „Ringkamps" seine besonders beliebte Nummer 
war. Abs w ar, bevor er sein Artistenherz entdeckte, ein ganz 
gut situirter Gastwirth in Hamburg.

( H o f f m a n n  u n d  V e o e r a , )  die geretteten Passagiere 
der „E lb e ", find am 11. Februar auf der „U m b ria " in  New- 
Dork angekommen.___________________________________________

Hingesandt.
F ür Ende Januar wurde das Eintreffen des Schumann'schen 

Cirkus für Thorn in Aussicht gestellt; bis jetzt ist aber noch nichts wieder 
davon zu hören gewesen. Wie steht es damit?

_______________________________ Einige Freunde des Cirkus.

Briefkasten
A l t e r  A b o n n e n t .  Wenn Ihnen  das Reisen nickt mehr möglich 

ist, so müssen sie wegen Annahme des Testaments beim Amtsgericht die 
Entsendung einer Gchichtskommission beantragen. Auch bei Aufnahme 
des Testaments durch das Sckulzenamt geht es nicht ohne Gerichts­
kommission. Die Kosten dafür sind nicht zu sparen.

Neueste Nachrichten.
K önigsberg , 12. Februar. Herr von der Gröben-Arenstein 

legte sein Am t als Vorsitzender der Provinztalabtheilung des 
Bundes der Landwirthe nieder, was offenbar m it den in  seinem 
von sozialdemokrarischer Seite veröffentlichten Briefe behandelten 
Vorkommnissen in  Oletzko-Lyck zusammenhängt.

B e r l in ,  11. Februar. Nach einer Meldung des „B e rl. 
Tagebla tt" aus Petersburg befinden fich sowohl die junge 
Kaiserin von Rußland wie die Kaiserin-W ittwe in gesegneten 
Umständen.

B erlin , 12. Februar. Der Kaiser übersandte dem Komitee 
fü r die Hinterbliebenen der auf der „E lb e " Verunglückten 3000 
Mark. I n  Hamburg find bis jetzt 53 178, in  Bremen 77 367 
M ark eingegangen.

Hamburg, 11. Februar. Der als Preisringer bekannte ehe­
malige Gastwirth K a rl Abb« ist heute gestorben.

P a r i s ,  12. Februar. Große Freude bereitet hier 
die Nachricht, daß der Dampfer „ G a s c o g n e "  glücklich 
in Newyork eingetroffen ist. Der Grund seiner Verspä­
tung war Bruch der Schraube und des Hauptmastes während 
eines Sturmes. D ie Nothsignale wurden wegen des Nebels 
von andern Schiffen nicht wahrgenommen.

L o n d o n ,  12. Februar. Aus S h a n g h a i  wird 
gemeldet: Der Kaiser von China beauftragte den deutschen 
Hauptmann Hannecken, fü r daö Frühjahr eine Armee 
zusammenzubringen. Dieselbe soll aus inländischen S o l-  
daten und größtentheils deutschen Offizieren bestehen.

Verantwortlich für die Redaktion: H e t n r .  W a r t m a n n  in Tkorn.
Telegraphischer Berliner Börsenbericht.
____________________________________ >12. Febr.

Tendenz der Fondsbörse: still.
Russische Banknoten p. Kaffa . 
Wechsel auf Warschau kurz . . 
Preußische 3 o/<, KonsolS . . . 
Preußische 3'/. °/y Konsols . . 
Preußische 4 «/<) Konsols . . . 
Deutsche Reichsanleihe 3V<> . .
Deutsche Reichsanleihe 3VzVo « 
Polnische Pfandbriefe 4'/, °/o .
Polnische Liquidationspfandbriese 
Wefhireußische Pfandbriefe 3'./, Vo 
Diskonto Kommandit Antheile . 
Oesterreichische Banknoten . . . 

Weizen gelber: Februar. . . . 
M a i .........................................

219-60
219-30
9 8 -4 0

1 0 4 - 60
1 0 5 - 50 
97—90

104-60
6 9 -50

102-30 
205 -  90 
164-55

1 3 8 -
loko in  Newyork 

R o g g e n :  loko . 
Februar . . . 
M a i . . . .

58°/,
1 1 5 -

1 1 7 -7 5
Jun i . . . 

H a f e r :  Februar 
M a i . . . 

R ü b ö l :  Februar 
M a i . . .

116-50
106-138
114-50
4 2 -8 0
4 2 -9 0

S p i r i t u s :  . .
50er loko 
70er loko 

70er Februar 
70er M a i .

52 -3 0
32 -70
37 -20
3 6 -3 0

Diskont 3 pCt.. Lombardzinssuß 3 '/ ,  pCt. resp. 4 pCt.

11. Febr.

219-55
219—35
9 8 -2 0

1 0 4 - 50
1 0 5 - 50 
9 7 -9 0

1 0 4 - 60 
6 9 -5 0  
67 -4 0

102-25
2 0 6 -
164-45

139-25
58V.

1 1 4 -

116-50
119-25
105- 138 
114-75
4 2 -80
42-90

5 2 -10
32 -60
3 7 -  20
3 8 -  30

K ö n i g s b e r g ,  11. Februar. S v i r i t u s b e r i c h t .  Pro 10000 Liter 
ohne Faß unverändert. Zufuhr 45000 Liter. Gekündigt 15000 Liter. 
Loko kontingentier 51,00 Mk. B r., 50,25 Mk. Gd., — Mk.  bez., nickt 
kontingentirt 31,50 Mk. Br., 30,50 Mk, Gd., — Mk.  bez.

Getreidebericht der T h o r n e r  H a n d e l s k a m m e r  für Kreis Thorn. 
Thorn den 12. Februar 1694. O

W e t t e r :  Frost.
W e i z e n  bei geringem Angebot unverändert, 120 Pfd. hell klamm 115 

Mk.. 126 Pfd. hell trocken 124 Mk., 130 Psd. hell trocken 
126 Mk.

R o g g e n  ebenso, 124/5 Psd. 103/4 Mk.
G erste stark angeboten, sehr flau, feine mehlige Q ualität 115/20 Mk., 

M ittelwaare 108/12 Mk.
H a f e r  unverändert, feine weiße Q ualität 103/6 Mk., geringe Q ualität 
_________ sckwer verkäuflich._____________________

13. Februar: Sonnen-Aufg. 7.23 Uhr. Mond-Ausg. 10.46 Uhr.
Sonnen-Umg. 5.07 Uhr. Mond-Untg. 8.36 Uhr Morg.

LelautLinittsl.
Lpeeial-kreisliste versenäet in beseblossenem Oonvsrt obne k'irms. 

A6K6N LinsenäunK von 20 in Uarken
HV. H  H iv le lr , frankfurta-M.



£ > r b e n t ( i$ c  ® t £ u n g  b e t  
® tö b t ö c r o tb n c t c n ö c r f a in m l« n g .  

äHtttnjodj bett 13. gebtttar 1895
nachmittags 3 Uhr.

2 ö ( j c ä o r i > n u n g :
betreffenb:

1. DaS ^rotofoll über bie am 30. J a n u a r  
b. 3 . ftattgefunbene Kaffenreotfton.

2. Die sJ?eumihl Dort 2 ©tabtoerorbneten* 
unb 2 Bürgermitgliebern in bte Ufer* 
beputation wegen Ablauf ber 6jährigen 
DBahlperiobe.

3. Die 2Bahl beS ©leftriker B- ©cbulg gum 
2 . ©pritgenmeifter an ber ©prifce 1.

4. SDic Berpadbtung eines ßagerplafceS 
auf bem © rabenterrain an ben Bau* 
Unternehmer Bock.

5. Die Belebung beS ©runbftücfS 53adbc= 
ftraße sJ£r. 49 mit noch 9CK)0 2JU.

6 . Die Uebernahme ber kosten für eine 
ßanbungSbrücke an ber Ueberfähre.

7. Die Sftacbweifung ber biS©nbe Degember 
1894 gegen ben ©tat ber Kämmerei* 
Kasse pro 1 .2lpril 1894/95 entftanbenen 
Ueberfcbreiiungen.

8 . Den Haushaltsplan für bie Berwaltung 
ber ßäbt. ©aSanftalt pro 1. 2tpril 
1895/96.

9. SDoggl. für bie Berwaltung beS 2lrtuS* 
ftiftS.

10. SDic Anleihe für bie DBafferleitung unb 
Kanalisation.

11. Den Berkauf beS ber ©labt gehörigen 
HauSgrunbftücfS Dhorn -Weußabt ^ r .  
175.

12. SDic Beleibung beS ©runbftückS sJfeu* 
ftabt sJlt. 72 mit nocb 4500 m .

13. SDie Haushaltspläne für bie ftäbtifchen 
©cbulen pro 1. 2Ipril 1895/96.

14. SDie Rechnung ber Wilhelm 2luqufta* 
©tiftS* (©iecbenhauS*) Kasse pro 1893/94.

15. DeSgl. ber Krankenhaus * Kasse pro 
1893/94.

16. 3)«e anberroeiteBenennung beS ©lenben* 
HofpitalS.

17. Die Vergebung ber Arbeiten gum -fteu* 
bau eineS D urngeräthß; ©cbuppenS, 
sowie gur H^fteflung eines ©tacketen* 
gauneS auf bem Durnpla^e.

18. SDic Bermiethung beS ßagcrraumeS 
sJir. 9 im Uferbahn*ßagerfcbuppen sJ2r. 1.

19. Die Verpachtung ber ©l)auffeegelb- 
erhebung auf ber ©ulmer*©hauffee pro 
1. ttpril 1895/98.

20. Den Hau§hQ̂ p la n  für baS ftäbtifebe 
Krankenhaus pro 1. 2lpril 1895/96.

21. Den Haushaltsplan für baS Sßilhclm 
Kugufta * ©tift (©iechenhauS) pro 1. 
Slpril 1895/96.

Dhorn ben 9. Februar 1895.
Ztx Sorftyenbe

ber Stabtocrorbtteten* Serfatutttlmtg.
geg. Boethke.

B ek a n n tm a ch u n g .
Die ©teile beS DireftorS bei unserer 

höheren Dödjterfchule unb bem bamit oer* 
bunbenen ßehrertnnett*©emitiar ist gum 1 .9lprü 
b. 3- neu P  fofefcett- $>aS behalt ber 
©teile beträgt 4500 Bis., fteigeub in 3 X  4 
fahren  um je 300 m .  bis 5400 m .

Bewerber, welche ein Qeugntß 1. Grabes, 
unb jebenfallS bie bolle gafultaS entweber 
fü r nettere sp ra c h e n  ober für deutsch  
unb © d iflio ti besinn, werben hi^burch er* 
sucht, sich bei uns b is  gum 15* F e b ru a r  
b. S . unter ©inreichung ihrer Qeugniffe unb 
eines SebenSlaufS gu ntelben. Vererbungen, 
welche ben obigen Vebingungen nicht entfpre* 
djctt, bleiben unberücksichtigt.

£hont ben 23. Jan u ar 1895.
®er Magistrat«

B ek a n n tm a ch u n g .
Herr UiittergutS1 eft^er Emil Gall in 

HermSöorf D./ß. hat her ©tabtaemeinbe 
Dhorn ein Kapital oort 103000 Bis. alS

„Margarete Gair,d,e Stiftung"
überraiefen mit ber Bestimmung, baß bie 
Zinsen biefeS Kapitals oerwenbet merben 
sollen, um Töchtern nicht genügenb be* 
mittelter ©Item auS bem gebildeten Bürger* 
ftanbe ber ©tabt und beS KreifeS Dhorn 
bie M ittel gu geroähren, sich nach erhaltener 
©dbulauebübung anbermeit berart auSgu* 
hüben, baß sie baburch bie Möglichkeit er* 
langen, steh bemnächft felbftftänbig gu unter* 
halten, unb gwar sann biefe SluSbilbunq 
einen wissenschaftlichen, päbagogifcben, künfi* 
lerifeben, technischen, ge* ober erwerblicbm 
3me(f ober Beruf erstreben. Beftimmenb 
für bie BeroiHigung ber ©penben, reiche 
burd) ben Magistrat unb ein oon biefem 
gemahltes 3Jtitglieb ber ©tabtoerorbneten* 
perfammlung erfolgt, sollen nur bie ^ücfstcht 
auf beren ^iothmenbiafeit für bie Antrag* 
fteüerin unb bie 3^ücfstcht auf Sßürbigfeit 
her ße^teren, foroie auf ben wahrscheinlichen 
(Srfolg ber Berroenbung fein. SDie ©penben 
an bie einzelnen sollen regelmäßig 600 
jährlich betragen unb nur auf bie 2)auer 
oon 2 fah ren  oergeben merben, hoch ist 
eine anbere Bertheilung ber ©penben nicht 
ausgeschlossen.

2)ie Bertheilung ber ©penben für baS 
laufenbe Kalenberjahr erfolgt in nächster 
Seit, unb forbern mir geeignete Bewerbe* 
rinnen auf, unter furj?r Klarlegung ihres 
bisherigen BilbungSgangeS, ihrer Familien* 
oerhältniffe unb Der beabsichtigten Ber* 
wenbung ber eo. ju  erhaltenben ©penben 
ihre ©efuche biS gum 15. b. 97hS. unS ein* 
gureichen.

Xhorn ben 4. ^ebruar 1895.
_______&er aRofliftfot._______

ä m a n g S b e r fte ig e ru n g .
Donnerstag Den 14. Sebrnar er.

nadimittagS 2 Uhr
werbe ich in ©chönmalbe bei ber ©inmohner* 
frau  Krzeminski

Z $d)tt>cine
ersteige r n .

Ih o rn  ben 12. 1895.
S a lfce lo w a lfcy , ©erichtSooHgieher.

B efstu n tm a ch u n g .
Bei einer Durchsicht beS BeftanbeS ber 

hiesigen Kgl. ©pmnafialbibliothef ist baS 
fehlen einer großen 5lngahl oon Büchern 
unb Kupfermerfen festgestellt morben. Die 
betreffenben ©ntleitjer merben hi^m it auf* 
geforbert, etwaige in ihrem Befifce befinb* 
liehe SBerfe in ben BibliothefSfiunben, 
3Jtittmo6 unb ©onnabenb 3—5 Uhr, jurücf* 
guliefern.
Stönigl. (Sgmnajtalbibltotfyet.

Perfid  o m tn s .
F r e i t a g  Den 15. D. 'JUtö. 

mittags 12 UI)r
t»er?c id) im Uferba^nicbuppen 'Jtr. 20/21

300 ©tr. Oiübfucben unb 
100 CEtr. Scinfudicit

aud) in kleineren Batthien für Dte6 nung, 
ben eS angeht öffentlich meiftbietenb oer* 
steigern. Die Berfteigerung finbet bestimmt 
statt« P a u l  E a tg l e r ,

oereibigter H^nbelSmakler.

Das billigste und beste
Ürtniutiaitrial

KOKS.

Fantilien-Anzeigen
aller Art, wie

Geburtsanzeigen, 
Yerlobungsanzeigen, 

Yermählungsanzeigen, 
Danksagungen, 

Todesanzeigen
werden schnell, sauber und preiswerth

angefertigt in

C. Dombrowski’s Buchdruckerei,
Katharinen- und Friedrichstrassen. 

Ecke.

Q Q O Q B Q E ]

P rrre ifl
D ie n s ta g  u n b  SUtittmocb

3oi)»flnt v. Janowski.
):e:e:e:e:e:^>:e:e:e:e:e!<

L. Kaczmarkiewicz’sche
püerci unb djemtfdje Slunft-
^ g o f d t ^ n f t a l t

T H O ß ü ,  (SoppentifuSftraße 13 
empfiehlt sich geehrten ^ubltfum p m  
F ä rb en  und R ein igen  aller Wirten unger* 
trenntet* H erren - und D am engarderoben , 
feibener unb wollener K le ider, U niform en, 
G ardinen, P elzgegeuständen , Teppichen, 
Zim m er- und D ccorationsstoffen u .s .w .

5:e;e:eio:e;^>!Oie:e;e:o:(

Bis erftf «iiilfr
bet ptö^lt^cn Unfällen unb

V e r l e s u n g e n .
2tcrjtüd)e aintuetfungen für ben Säten

oon
D r . m e d . C a r l M a y e r

gu haben a 20 fff. in ber
g y p e b h ia n  ber „D horner ^ re fy e1*.

Carboltheerschwefel-Seife
oon Bergmann & Co., Dresden.

Allein echtes, erstes unb ältestes ^abrifat 
in Deutfchlanb, anerkannt oorgüglicb unb 
allbemährt wegen ihrer unübertroffenen  
(Sigcnfdjaften für bie H autpflege. Die* 
selbe giebt ber Haut ein jttflcnbfrifcbeö 
fUtifehen unb erhält sie biS inS späteste 
Filter gart, Weiß unb elastisch. Borräihig 
a © tüä 50 Bf- bei A d o l f  L e e t z  unb 
A n d e r s  C o .

(  ^ V ^ v /

Sisenhandlung

©

^ en cV iantnoSD .3501f.stii
freugfait., ©ifenkonftruftion, 7 ooüe Dftaoen, 
oorgüglicb in Don unb ^luSftattuna, ge* 
biegene Arbeit, p y  [Ojäljricje fdjriftliie 
©arantie. ‘I n  3 ahlungSerleid)terung.

T. Trantwein'%”Ä sS .
(^egrünbet 1820. Kataloge grat. u. franco. 
B erlin  W., Seibgigerftr. H9a._________

Erbsen-, Gersten-, 
Roggenschrot, 

^Weizen-, Roggen-,?| 
Futtermehl

offerirt billigst die Schlossmühle.
1 steine Sßohmrngg. oerm. Brücfenftr. 22.

V s & r - o n /

fön* .

‘tärr*-

7A

H o le  ä 1
,gur B n d itb ich rßo tte rie  in © riefen  Söftpr. 
©ewinue: 3«*bt^ölbcf» S ud jtfanen  unb 
lanb tn irtb f^aftU cbe © erä tß e , finb §u 
haben in ber

ijpebition foi „Sljorner fresse''.
Kein Husten mehr.

Ein gutes Genussmittel sind bei allen 
Husten, Keuchhusten, Hals-, Brust- und 
Lungenleiden die Heldt’schen Zwiebel­
bonbons. In Packeten ä 50, 30 und 10 
Pf. nur allein bei C U im tav O l e r s U i .

, I* m^
% --e  s  = ö

f r  o  ü i
«_ -W - v* g10 <s cö
s a ö  5 3

|  o
1 S PII if» sS

Harzer Kanarienvogel
eigener 3 nd)t, prachtooüe fleißige, 
liebliche ©änger, fehrgahm, fd)ön 
in ©eßeber, gum Breife oon 8 
9 u. 10 5CHf. sJ?acb außerhalb 
gegen Nachnahme.

G . G  r u n d  m a n n ,  Xtyovn.
c a .  4 0 0  B u n d  D a c h -  u n d  

B i n d e w e i d e n
hat gum Beifauf_________ W itt-C S m S F e.

Schülerinnen g n S i “ tS
ertheile auch nur ben 3eichen*KurfuS. Damen 
oon Außerhalb haben gleichgeitig bei mir 
Benfton. J .  A s c l t o n » k a ,

akabemifch geprüfte ^Tlobiftin, 
©trobanbftr. 16.

§ine perlafftge înberfrau
sofort gefugt bei A. Renne, Bäcferftr. 35.

CcIltliiiBt m  Pistille«!
°  7 i IM»«., können sofort emtreten bei

J .  f i o l a s z e w s k i ,  3a!obsftr. 9.
©uche oon sogleich bei hohem Sohn einen 

nüchternen, guoerläfjigen

W  $ned)t ~& 1
oom 8anbe, ber gute Zeugnisse befigt.

J. Wiszniewski,
Sefiger unb (fleifcbenneifter,

________________g lo t te v ie .
9iod> einige ßitcr gtttc

i^"fiubm U ri)*T9j|
3» Ijobcn gftfd)grffrafee 7.

iinc frifdjiildjEnbe p u ß
}U oerfaufen._______ g lja tg r u ^ e  j t r .  37 -

Pk. 20 000 u. 7500
gu sicherer ©teile auf ftäbt. ©runbftücf a 
5 %  V• 1. ^tpril gesucht. Offerten unter 
T. 4 on bie ©ypeb. b. 3tg.______________

%S8  SnniemnnSte £&/>%©ulm. Borst. 1 Dr.

Begleithnnd,
bdnifche Dogge, V/A %, 80 cm. ©chulter* 
höhe, grau, mit weißer Brust, preiSwerth 
gu verkaufen. Offerten erb. sub. C. K. 25 
an bie ©ypebiiion btefer geitung.

0 a n b W er fe r = B e re in .
DaS § ti f t tm o ^ fe r t  ßnbet am ©onnabenb 

ben 16. b. ÜJitS. aben^S 8 Uhr bei Nicolal 
statt, beftehenb in gtftefftn  unb 
t r i i g m  ber BereinSl ebertafel.

ßiften gur Dheilnahme am ©ffen, ©eDecf 
1,25, liegen bei F. Menzel unb Nicolai auS.

i)h iiU 'v= V erein  I l io r n .
Sanptvttfaminlttng

Den 15. F e b r u a r  u b cn D *  8 U ljr  
bet V o s s .

Jmti religiöse Uadtage
wirb H^rr Brebiger Liebig-^nowraglaw am 
12. unb 13. b. 9ÜtS. abenbS 8 Uhr in ber 
,,©oncorbia"*2Rocfer abhalten.

g u  biefen 2lbenben wirb freunblicbft ein* 
gelaben.

^tuo li.
fe ilte  TOHtinoctj öon 7 ll^r ob:
Wurstessen.
P id l) s ü 0 !itrak t0 -

#ürimiinrr
sowie

plictlis - #uittungabiidtier
mit

borgetrudfem Kontrast
finb gu haben.
_______ C. D om krow ski, f fn d jf tv m k rrd .

Altstädter Markt Nr. 28
ist bie herrjchaftltdh eingerichtete 1. ©tage, 7 
geräumige ^n im er mnb Qubehör, per 1. 2lpril 
ju  bermietheu. kapere Auskunft ertheilt

C .  M ü n s t e r .
fö in  gut möbl. Qim. m. a. o. Burfchengel. 
^  b. 1. 5- Oerm. S d ilo sss tr. 10, I I .

3Solj!iuno nertnictlfca. 
______ C. Schaefer, Mocker 5.

GQornftr. 18 ist eine Bart.*2ßohn. o. 3 $ .
n . geraum. Sub. f. 180 m .  j. g. 1. 5lpril 

gu oermiethen bei G. Schütz, Kl. Dörfer.
Z w e i  m ö b l i r t e  Z i m m e r

gu oermiethen_____ fHcnft. k la rs t  20., I.
sCiin möbl. Siwmer, pt. oornh. p. 1. OJlärg 
^  gu oerm. Ed. Kohnert, SBinbjtraße.

Pic 2. (Etage,
best. auS 5 Siw. unb aQem StA^v Raffer* 
leitung :c., ist oom 1. 5lpril gu oermiethen.
______W .  Ü B ia a e k ,  ©trobanbßr. 11.
g i in  möbl. Sim. m. f. Ka b , Burfcheng. ist 
^  t?i 1. OJlärg gu oerm. © re ite ftraß e  8. 
f ö in  möbl. S ^ -  u. Burschen*
^  gel. o. fof. gu oerm. Duchmacherftr. 22.
fatharinenstr. 7, f  ©tage, @nttw,
i. v.. ,,— ------- -—  4 ^tinm., zUl.,

Biäbchenft., Küche :c. oom 1. 2lpril gu 
oermiethen. _________  K lage.
fö i t te  BBoßnung «ebft S irbd iö r gu oer* 

miethen. R. Thomas, ©rhloffermeifter.

©ine ^stimlientoohmtttö
best. a. 2 gr. u. 2 kl. Simmern, heller Küche mit 
Sßafferl. u. allem Süb. 1 .5lpril g. oerm. 1 Dtp. 
_______________ B äck erstra sse  K r. 12.
sCiine äßohnung o. 5 3*nim. unb S ubch- 

oom 1. 2Jpril gu oermiethen. $ u crfr - 
Kltßäbt. gJkflrkt 16. W ,  B a s s e .

©chillerftrafee 9tr. 17
iß bie 1. ©tage, 3 S immer unb SubehÖr, 
per 1. Slpril gu oerm. Nähere Auskunft 
ertheilt C . T ff l l i is te r«
1 möbl. Simm. o. sofort g. o. Pucbmacberftr. 20.

3ioet möblirte 3immer
^ytöbl. S^n., Kab. ut. Butjid)eng. fy o. Banfftr. 4.

Breitestr. 32, 3. Etage
eine Wohnung oon 4 S^mv Kabinet nebst 
Subehör pr. 1. 5lpril $u oermiethen. Su 
fragen bet K. SchaH, ©dhiHerftraße 7. 
fljiin möblirteS Bart?rre*Simmer oon sogleich 
^  gu oermiethen 16.
E in  möbl. Z im m er G ersten strasse  14, I I .

DaS hier ausgesprengte ©e* 
rücht, unS fei auSwärtigeS, un* 

gestempeltes ffleifd? mit Beschlag belegt 
worben, erklären wir als falsch unb berufen 
unS auf baS $ cugniß ^er hiesigen Boligci*
behörbe.____________ Gebr. F inche.

tlm  oorigen ©onntag 2lbenb 
ist oom Bahnwärterbstufe in 

DftaSgewo mein fuhrwerk, ein B f^h , 
brauner DBallach, mit SlrbeitSfcblitten ab* 
hanben gekommen. 2Ber mir gur DBieber* 
erlangung beffelben oerhilft, erhält eine 
angemessene Belohnung.
____________ B lt im , DftaS^duo.
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